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Negretti oder Jnfandato und Rambouillet unterſchieden
werden

Wie ſchon erwähnt bezog Sachſen zur Hebung ſeiner Schaf
zucht im Jahre 1765 300 Schafe aus Spanien ein ſpäterer
zweiter Transport wurde vorzüglich aus den Heerden des M arquis

Jranda entnommen Auf den königl ſächſiſchen Stammſchäfe
reien Lohmen Stolpen c wurden Muſterſchäfereien errichtet
und von hier aus bald die ganze ſächſiſche Schafzucht veredelt
Die möglichſte Feinheit des Wollhaares auf allen Körpertheilen
galt als höchſtes Ziel der Züchtung und weil es auf Wollreich
thum weit weniger ankam als auf die Feinheit des Haares ſo
war auch jede Hautfalte verpönt Dadurch ſchuf die künſtliche
Leitung des Menſchen ein Thier von dünnknochigem Körperbau
mit ſtraff anliegender dünner Haut langem Halſe und flacher
Bruſt Die ſächſiſchen Schafe und die ſächſiſche Wolle Elektoral
Wolle genannt galt nach und nach als die beſte der Welt Nicht
nur über das übrige Deutſchland verbreiteten ſich die ſächſiſchen
Zuchtthiere ſondern faſt nach allen Theilen der Erde z B nach
Nordamerika und Auſtralien ſelbſt Spanien das Land ihres
Urſprungs ſah ſich veranlaßt deren aus Sachſen zu kaufen Der
Preis für Elektoralwolle war ein ſehr hoher und erreichte in den
20er Jahren oft die 3 bis Afache Höhe des heutigen aber nament
lich wurden für beſonders ausgezeichnete Elektoralzuchtwidder
ganz fabelhafte Preiſe bewilligt

Jndem man in Sachſen immer mehr und mehr auf den höchſten
Grad der Wollfeinheit und Ausgeglichenheit hinarbeitete und ſo
zu ſagen Feinheit und Armwolligkeit Furore machte züchtete
man in Oeſterreich jene robuſten Geſtalten mit Kadern Haut
falten und vorzüglicher Bewachſenheit vom Kopf bis zur Klaue
die wir Negrettiſchafe bezeichnen Jedoch keineswegs war der mit
dieſem Namen bezeichnete Merinoſchlag mit dem des Grafen
Negretti in Spanien genau übereinſtimmend deſſen Heerden be
kanntlich zur Blüthe der ſpaniſchen Merinozucht zu den zahl
reichſten unv edelſten jenes Landes gehörten Die erſten vorzüg
lichſten Heerden Oeſterreichs waren Holitſch und Hoſchtitz in
Mähren letztere Schäferei hat auch ihren Ruf bis in die neuere
Zeit zu behaupten gewußt Jm Laufe der Zeit waren nicht nur
in Sachſen die berühmten Elektoralheerden durch Traberkrankheit
reduzirt worden ſondern man fing auch in Deutſchland an mehr auf
Wollmenge als auf Feinheit Gewicht zu legen deshalb wurde
das Jdeal der Elektoralzuchtrichtung bald verurtheilt Die Zucht
richtung des Negrettiſchafes brach ſich hingegen raſch Bahn und
verpflanzte ſich bald nach Mecklenburg Sachſen u ſ theils
wurde es dort reinblutig oder mit Elektoral gekreuzt Bis hierher
war die Aufgabe der deutſchen Merinozucht vorzugsweiſe die
Production von Tuchwolle auch bei dem Uebergang zur Negretti
oder Elektoral Negrettizucht war man noch auf Erzeugung einer
guten Tuchwolle angewieſen Und wahrhaftig die deutſchen
Negrettiſchafzüchter haben es durch Scharfblick und Beobachtungs
gabe verſtanden den Anforderungen zu genügen nämlich neben
der Feinheit und Ausgeglichenheit Kraft und Haltbarkeit der
Wolle unter Berückſichtigung der Natur und Bewachſenheit des
Thieres mit Reichwolligkeit zu vereinigen

Der Uebergang zur Negrettizucht vollzog ſich in den 40er und
und 50er Jahren Die Rentabilität der deutſchen Schafzucht
war ganz außerordentlich Allein Deutſchland hatte ſchon längſt
bedeutend mehr producirt als es ſelbſt verarbeiten konnte und
außerdem trat auf einmal von überſeeiſchen Wollen vom Kap
der guten Hoffnung und aus Auſtralien ein Concurrenz auf
Jm Jahre 1840 betrug das Quantum der Colonialwolle auf
dem engliſchen Markte bereits 18,000 Ballen Weil aber die
mit Kletten verunreinigte Colonialwolle nicht einmal unſerer
ordinärſten Bauernwolle gleichkam ſo hielten ſich trotzdem die
Preiſe der deutſchen Wollen bis in die Mitte der 60er Jahre
ziemlich aufrecht Von jetzt an trat ein bedeutender Umſchwung
für die deutſche Wollproduktion dadurch ein daß in den Ver
einigten Staaten Nordamerika s die Zollgeſetzgebung eingeführt
wurde auf Wolle betrug der Zoll etwa pr Ctr 25 Thlr
Die von Jahr zu Jahr mehr producirenden Colonien ſuchten
ihren Abſatz auf engliſchen Märkten Die bisher nur auf Woll
produktion und mit großer Fachkenntniß eingerichteten deutſchen
Schäfereien erlitten einen ſchweren Stoß Die Feinheit der
Wolle hatte für den Fabrikanten nur noch untergeordnete Be

g denn die immer vollkommener werdende Conſtruktion
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der Maſchinen lieferte ja aus geringerer Wolle auch feine Tuche
Selbſtverſtändlich konnten bei den niedern Wollpreiſen die ver
edelten Wollſchäfereien nicht mehr rentiren Die Geſetze vom
Stapel und Kräuſelung und die Theorie des Wollhaares waren
unbrauchbar geworden denn der Schafzüchter hatte nur auf
ſtarke reichwollige und maſtfähige Thiere zu ſehen wenn er nur
einigermaßen ſeine Rechnung finden wollte

Aber keine andere Raſſe war für die einmal angebahnte Rich
tung geeigneter als jene in Frankreich zuerſt gezüchteten Kamm
wollmerinos Rambouillet genannt Mit großen maſtfähigen
Körperformen ausgeſtattet gewährten ſie gleichzeitig bei guter
Bewachſenheit ein reichliches Schurgewicht wenn auch von
weniger feiner Wolle Faſt um dieſelbe Zeit als Sachſen und
Oeſterreich Merinoſchafe aus Spanien bezog war auch Frankreich
dieſem Beiſpiele gefolgt Von König Ludwig XVI wurde zu
Rambouillet jene berühmte Merinoſchäferei angelegt aber
auch Deutſchland hatte während der Blüthezeit der Elektoral
und Negrettizucht eine Vertretung der Kammwollmerinos in der
Boldebucker Heerde in Mecklenburg aufzuweiſen Obgleich die
Boldebucker Stammheerde eine Tochterheerde der Rambouillet
iſt ſo möchte doch wohl feſtſtehen daß dieſe in Bezug auf
Körperbau mit letzterer ſich nicht meſſen kann Aber trotzdem
erzeugt die Boldebucker mit mehreren in dieſer Richtung ge
züchteten Heerden Mecklenburgs ein recht brauchbares Zucht
mäterial für die jetzigen Verhältniſſe Die Tendenz dieſer Rich
tung Reichwolligkeit und Fleiſcherzeugung ſind die Eigen
ſchaften welche man zu cultiviren trachtet deshalb iſt man
allenthalben zu der Kammwollproduktion franzöſiſcher und
deutſcher Merino s übergegangen Nur noch ganz vereinzelt
züchtet man jene hochfeinen Elektoral und Negrettiſchafe Wenn
nun in der gegenwärtigen Zeit die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
es erheiſchen große frühreife und maſtfähige Thiere zu züchten
und geſicherter Abſatz des Fettviehes vorhanden iſt dann bedient
man ſich auch wohl der engliſchen Fleiſchſchafe namentlich hat
das Southdownſchaf ſchon vielfache Beachtung gefunden

Das Bild welches wir ſoeben von der deutſchen Merinoſchaf
zucht während der hundert Jahre ſeitdem das ſpaniſche Merino
auf deutſchen Boden übergeführt wurde überſichtlich entworfen
haben zeigt uns wie gerade in Deutſchland die Wollproduktion
eine Vollkommenheit erreicht hat wie in keinem anderen Lande
Jedoch der Gang der Zeit und die Wege der Mode haben das
goldene Vließ längſt verurtheilt G H
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Ueber die Giftigkeit des Kornradeſamens
Es iſt zwar bis heute noch nicht vollſtändig gelungen das in

den Kornradeſamen enthaltene Agrostemmin auch Githagin rein
darzuſtellen man hat aber durch eine Anzahl Verſuche die an
den verſchiedenſten Hausthieren angeſtellt wurden ſich überzeugt
daß dieſe Körner giftig wirken Die den Getreideſorten durch
die Ernten beigemiſchte Kornrade wird zwar meiſt durch
die immer vollkommner werdenden Maſchinen ſo leidlich abge
ſondert daß die Verwendung Kornrade haltigen Getreides in
Bäckereien immer ſeltener wird aber was wird mit den von
der Maſchine ausgeſiebten ſchwarzen Körnern gemacht
Streng genommen ſind dieſe unbrauchbar und ſchädlich aber
der Landwirth iſt zu ökonomiſch und läßt ſie nicht gern unbenützt
deshalb miſcht er ſie ohne Weiteres unter das Schrotgetreide
von wo aus ſie mit verſchroten und verfüttert werden Wenn
nun auch die Gefahr dabei nicht ſehr groß iſt ſo bedarf es
dennoch der größten Vorſicht bei Verwendung Kornrade haltigen
Getreides Agrostemma Githago iſt oftmals ein ſehr überhand
nehmendes und läſtiges Unkraut unter der Saat und es liegt
zunächſt die Abhilfe darin daß man möglichſt Kornradereines
Getreide zur Ausſaat benutzt und da wo im Frühjahr dieſes
Unkraut in den Weizen und Roggenfeldern auftritt muß
daſſelbe ausgejäten werden Die jungen Pflänzchen von
Agrostemma Githago laſſen ſich im Frühjahr ſehr leicht unter der
Saat erkennen und leicht entfernen und dieſe Arbeit wird ſich
ſicher recht bald bezahlt machen G H
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Der Ewige Jnde
Von Dr W Rentner

I

Für das Jntereſſe unſerer vielbeſchäftigten und rührigen Zeit
die auf allen Gebieten des Lebens vorwärts ſtrebt ſteht im
Vordergrunde eine Frage welche man ſchon vor einem Jahrhun
dert für völlig abgethan halten konnte Sie betrifft die Juden
und die Berechtigung ihrer Exiſtenz unter anderen Völkern Von
jenen Tagen an da der Greuel der Verwüſtung in ihre heilige
Stadt einbrach und die römiſchen Waffen das jüdiſche Staats
weſen und die jüdiſche Nationalität zertrümmerten bis zu unſerer
Zeit hinauf iſt dieſes Volk mit wenigen Unterbrechungen durch
eine Leidensſchule gegangen wie ſie kein anderes Volk der Erde
bitterer und demüthigender hat ertragen müſſen War es ſchon
ein ſchweres Geſchick durch Verſtoßung aus dem Lande ſeiner
Verheißung und Zerſtreuung in alle Welt den nationalen und
religiöſen Zuſammenhang und Mittelpunkt eingebüßt zu haben
ungleich tragiſcher wird ſein Loos da es ſich unter den fremden
Nationen niemals bis zur völligen Gleichſtellung hat einbürgern
können und die Fremde ihm noch niemals trotz aller Verſchmelzung
mit dem Volksleben und ſeiner eigenen Heimathsempfindung zu
einer wirklichen ihm von Allen gern und freudig zugeſtandenen
Heimath geworden iſt Darum möchte vor den Blicken Des

jenigen der die Geſchichte der Juden an ſich vorüberführt und
ſieht wie oft ſie in die Verbannung gehen und eine ſchmerzliche
Wanderſchaft haben antreten müſſen unwillkürlich jene unheim
liche Sagengeſtalt des Ewigen Juden auftauchen der zu einer
ruheloſen Wanderung verurtheilt iſt

Die ſonderbare Sage vom Ewigen Juden iſt keine original
deutſche obwohl wir uns durch die ſpäter zu erörternde weitere
Ausbildung und Entwickelung derſelben den nächſten Anſpruch auf
ſie erworben haben Die erſte Kunde vom Ewigen Juden ent
nehmen wir einem engliſchen Chroniſten Matthäus Pariſienſis
c 1250 Nach ihm kam ein armeniſcher Erzbiſchof nach England
und erzählte von einem merkwürdigen Manne Cartaphilus ge
heißen der dem Heilande als er nach ſeiner Verurtheilung von
den Juden aus dem Palaſte des Pilatus geſchleppt wurde einen
Fauſtſchlag in den Nacken mit den ſpottenden Worten verſetzte
Gehe hin immer geh ſchneller was zögerſt Du Jeſus

aber ſahe ihn mit ſtrengen Blicken an und ſprach Jch gehe
Du aber ſollſt warten bis ich wiederkomme Und nun wartet
jener Cartaphilus der damals etwa 30 Jahre alt war auf die
Wiederkunft Chriſti und kann nicht ſterben Alle 100 Jahre
fällt er von einer ſcheinbar unheilbaren Schwäche ergriffen in
eine Art Ohnmacht aus der er jedoch wieder zu einem neuen
Leben und neuer Manneskraft erſteht Als das Chriſtenthum
ſich in ſeiner armeniſchen Heimath ausbreitet bekennt er ſich zu
ihm läßt ſich von Ananias taufen und führt nun wunderbarer
weiſe den Namen Joſef von Arimathia Er lebt in Erwartung
der Ankunft Chriſti ſtill und zurückgezogen als ein Mann von
heiligen Sitten und heiliger Rede Allen Fragenden die aus den
entlegenſten Gegenden zu ihm ſtrömen erzählt er willig die nähe
ren Umſtände des Leidens des Todes und der Auferſtehung des
Herren und von dem Leben und der Wirkſamkeit der Apoſtel
Dabei befleißigt er ſich großer Mäßigkeit und Enthaltſamkeit und
weiſt alle Geſchenke die ihm angeboten werden zurück Jhn er
füllt die Hoffnung daß Chriſtus wenn er kommen wird die
Welt in Feuer zu richten ihm ſeine unwiſſentlich begangene Frevel
that verzeiht Das iſt im Weſentlichen die erſte Form in welcher
die Sage auftritt Nach einem langen Zeitraum erſt am Anfang
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und in der Mitte des 16 Jahrhunderts erſcheint ihr Held im
Abendlande zugleich mit der Sage und zwar zuerſt in Königinhof
in Böhmen bei einem Schuſter und dann im Jahre 1547 in
Hamburg wo ihn Paulus von Eitzen Biſchof von Schleswig
geſehen hat Jn der Zwiſchenzeit von dem Zeitpunkte des erſten
Berichtes bis dahin wo der Ewige Jude der Sage im Abend
lande nachfolgt hat ſich letztere ſchon nicht unweſentlich verändert
denn die älteſte Relation erwähnt nicht ausdrücklich daß Cartha
philus ein Jude iſt auch weiß ſie noch nichts von dem Nicht
ruhenkönnen und dem raſtloſen Wandern Die Erzählung des
Chryſoſtomus Dädalus jedoch welche den Jnhalt des Volksbuches
vom Ewigen Juden bildet und 1564 gedruckt und als ſolches 1602
zu Leyden und Bautzen erſchienen iſt ſtattet den geheimnißvollen
Wanderer mit anderen und deutlicheren Zügen aus Als Paulus
von Eitzen ſo hat er mündlich ſeinem Schüler Chryſoſtomus
Dädalus erzählt von Wittenberg wo er ſtudirte nach Ham
burg zu ſeinen Eltern gereiſt war hat er am Sonntag in der
Kirche einen hochgewachſenen Mann von ungewöhnlichem Aeuße
ren geſehen der barfuß der Kanzel gegenüberſtand über die
Schultern hängendes langes Haar trug andächtig der Predigt
lauſchte bei Nennung des Namens Jeſus ſich demüthig verneigte
und ſeufzend an ſeine Bruſt ſchlug Nach Haltung und Ge
ſichtszügen zu ſchließen war er ein Mann von ungefähr 50
Jahren Die zerriſſene Kleidung deutete auf Armuth und
lange Wanderſchaft Da ſeine Erſcheinung in der Kirche bei
allen großes Aufſehen erregte ſo zog Paulus von Eitzen weitere
Erkundigungen ein und erfuhr von dem Manne ſelbſt der auf
alle Fragen mit großer Beſcheidenheit antwortete Genaueres
Es war ein aus Jeruſalem gebürtiger Jude ſeines Zeichens ein
Schuſter ſeines Namens Ahasverus der in der heiligen Stadt
zur Zeit Chriſti wohnte und dieſem weil er ihn für einen Volks
verführer und Aufrührer hielt ſo feindlich geſinnt war daß er
zu ſeinem Verderben beizutragen verſuchte Er war mit thätig
als der Herr gefangen genommen und vor Pilatus geführt wurde
und das Volk ungeſtüm ſeine Kreuzigung verlangte Auf dem
Wege nach Golgatha wollte der Heiland beim Hauſe dieſes
Schuſters der mit ſeinen Hausgenoſſen und ſein Kind auf dem
Arme vor der Thür ſtand um ſich an dem Anblick des leidenden
Erlöſers zu weiden ſtille ſtehen und ſich ausruhen Da trieb ihn
Ahasverus unbarmherzig hinweg Chriſtus aber ſah ihn wie es
im Volksbuche heißt ſtracks an und ſprach alſo zu ihm Jch will
allhie ſtehen und ruhen aber Du ſollſt gehen bis an den jüngſten
Tag Sofort ſetzte Ahasverus ſein Kind nieder folgte von ge
heimer unwiderſtehlicher Kraft angetrieben dem Heilande und
wohnte ſeiner Kreuzigung bei Eine innere Unruhe deren er
nicht Meiſter werden konnte hielt ihn ab nach Jeruſalem zurück
zukehren und Weib und Kind wiederzuſehen und trieb ihn zu
ruheloſer Wanderung durch die ganze Welt die ihn nach England
Frankreich Jtalien Ungarn Spanien Polen Livland Rußland
Dänemark Schweden und Schottland brachte Um die Wahr
heit ſeiner Ausſage zu erweiſen erzählte er auf Befragen genau
von allen Veränderungen die ſich von der Kreuzigung Chriſti
an in allen Ländern zugetragen hatten An keinem Orte leidet s
ihn lange Jn Hamburg lebte er ſtill und zurückgezogen und
ſchwermüthiger Ernſt prägte ſich in ſeinem Weſen aus Niemand
hört ihn lachen Sonſt wortkarg und ſchweigſam wird er beredt
dem Mißbrauch und der Verhöhnung des Heiligen gegenüber in
welchem Fall er eindringlich auf Leiden und Sterben Chriſti
denen er beigewohnt hinweiſt Nach ſeiner Meinung läßt Gott
ihn wandern bis zum jüngſten Tage um an ihm einen lebendigen
Zeugen wider die Juden zu haben und durch ihn die Gottloſen
und Ungläubigen zur Buße zu bekehren Seit ſeiner Er
ſcheinung in Hamburg taucht Ahasverus häufiger auf wie auch
die zum Theil auf die erſten Erzählungen zurückgreifenden Be
richte zahlreicher werden welche bei einzelnen Abweichungen
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untereinander dem Bilde des Ewigen Juden einen concreteren
und lebensvolleren Ausdruck geben Er heißt Cartaphilus Joſef
von Arimathia Ahasverus Jſaak Laquedam Gregorius Butta
däus Wie ſchon erwähnt legt Matthäus Pariſienſes ihm den erſt
genannten Namen vor der Taufe bei welcher nach derſelben dem
Namen Joſef von Arimathia weichen muß Während der erſte
Name durchaus den Erklärungsverſuchen keinen Anhalt bietet
verwundern wir uns beim zweiten über die Verwechslung mit
jenem neuteſtamentlichen Joſef der die Leiche Chriſti in ſeinem
Garten begraben hat und auch in anderen Sagen und ſagenhaften
Anſchauungen eine nicht unbedeutende Rolle ſpielt Jm Volks
buche heißt er Ahasverus mithin wie Kambyſes im Esra
Aſtyages im Daniel und Xerxes in Eſther Der Name Jſaak
Laquedam iſt vielleicht dem Hebräiſchen entnommen und bedeutet
zur Vorwelt gehörig, die Namen Gregorius und Buttadäus

bleiben allen Jnterpretationskünſten ſchlechthin unzugänglich Jn
der älteſten Sage iſt der Ewige Jude Pförtner des Pilatus vor
Patelus von Eitzen nennt er ſich einen Schuſter bald iſt er ein
Gerber bald ein Beamter des hohen Rathes in Jeruſalem Nach
dem einen Bericht giebt er dem Heilande in den Nacken einen
Stoß nach dem andern ſchlägt er ihn mit einem Schuhleiſten
der dritte läßt ihn nur den Heiland von ſeiner Schwelle weg

treiben Auch in anderer Beziehung variiren die Berichte unter
ſich Meiſtens weiſt der Ewige dargebotenes Geld zurück allein

in Naumburg a/S das er auch beſucht hat nimmt er es von den
Kaufleuten an Ueberhaupt ſcheint dieſe Gegend eine gewiſſe
Anziehungskraft für ihn zu haben was daraus hervorgeht daß
er auch in Leipzig und anderen ſächſiſchen Orten geweſen iſt Auch
wird ausdrücklich hervorgehoben daß der Ewige Jude der die
Sprache jedes Landes in dem er ſich aufhielt gebrauchen konnte
namentlich das Sächſiſche mit großer Geläufigkeit geſprochen hat
Während er ſich in einer Reihe von Städten wenigſtens eine
kurze Zeit aufhält und Speiſe wenn auch mäßig zu ſich nimmt
kann er in Naumburg weder ſitzen noch ſtehen und behauptet
niemals Speiſe und Trank zu ſich genommen zu haben und auf
wunderbare Weiſe erhalten worden zu ſein Uebrigens erſcheint
der Ewige Jude abgeſehen von ſeinem heimathlichen Aufenthalt
in Armenien und ſeiner erſten Gaſtrolle in Böhmen und Ham
burg in Danzig Madrid Wien Lübeck Reval Krakau Mos
kau Paris Tarnowitz Naumburg Brüſſel Leipzig auf dem
Matterberge beim Matterhorn für welchen er in überraſchender
Aehnlichkeit mit dem Rückerr ſchen Chidher nach dem Gewühl
von Straßen und Markt die Einſamkeit von Buſch und Wald
und nach Buſch und Wald die Erſtarrung in Schnee und Eis
vorausſagte Außerdem taucht er in München und in Tirol
auf wo er mit einer Hexe looſt wer von ihnen unabläſſig
durch die Welt wandern und wer ewig auf dem Oetzthaler Ferner
ſitzen ſollte und das erſtere die Hexe das letztere den Ahasverus
traf Jn England das er ca 1700 beſuchte konnte ihn keiner
nicht einmal die Abgeſandten der Univerſität auf Widerſprüchen
ertappen und er vermochte Auskunft über Nero wie er Rom
in Brand ſtecken ließ über Muhammed Saladin Soliman und
alle Kreuzzüge zu geben Dann wird er geſehen in Aalborg und
anderen Orten Jütlands in Schweden und in Spanien Jn
letzterem Lande verdeckt er durch eine um den Kopf geſchlungene
ſchwarze Binde ein flammendes Crucifix auf der Stirn das ſein
Gehirn eben ſo ſchnell verzehrt als es wächſt

Hält man die verſchiedenen Berichte über den geheimnißvollen
Wanderer vergleichend neben einander ſo bleibt bei vielen
Differenzen im einzelnen allen dies gemeinſam daß ein Böſe
wicht der dem Erlöſer die Raſt vor ſeiner Thür verſagte von
dieſem zur ruheloſen Wanderung bis zur Wiederkunft des
Heilandes verurtheilt wurde und mit dieſem weſentlichen Be
ſtandtheil berührt ſich die Geſchichte vom Ewigen Juden theils
im Ganzen theils in einzelnen Momenten mit einer Reihe
anderer Sagen Daß der Ewige Jude trotz dieſer Anklänge
eine einzigartige originelle Figur iſt welcher die Sage eine ganz
abſonderliche Phyſiognomie wie keiner ihrer Geſtalten aufge
drückt hat und er einſam in der Sage wie auf ſeinen Wande
rungen iſt ergiebt eine kurze Ueberſchau über die verwandten
Sagendichtungen

Die Jdee der beſchränkten Sterblichkeit oder der unbeſchränkten
Unſterblichkeit iſt der dichtenden Sage nicht fremd Die Sagen
aus den Augen gelaſſen deren tiefſte Quelle auf dem Boden des
Naturlebens entſpringt und deren Helden nichts anderes als
perſönlich gedachte Naturmächte ſind liegt dem naiven ſich an
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die Welt mit klammernden Organen hängenden Menſchen bei
der Wahrnehmung daß Vergänglichkeit das Geſetz der Welt iſt
nichts näher als der Wunſch mit der Unſterblichkeit das Maß
des erwünſchten Lebensgenuſſes bis ins Unüberſehbare und
Ungemeſſene zu erhöhen Was das unbeugſame und aus
nahmslos waltende Naturgeſetz verſagt gewährt die freundliche
Sage die mit ihrem ſchöpferiſchen Zauberſtabe ſofort jeden Wunſch
in ſtrahlende Erfüllung verwandelt Dazu kommt noch etwas
anderes Die Unſterblichkeit allein iſt ein Danaergeſchenk
Für den ſchönen Tithonus den Sohn des Laomedon Jlias
XX 237 erlangte die liebeglühende Eos vom Zeus die er
betene Unſterblichkeit ohne in ihrer verliebten Thorheit daran
zu denken daß die Unſterblichkeit ohne die Beigeſellung der
ewigen Jugend eine unſterbliche Qual iſt So ſah ſich Eos
als Tithonus bei aller Unſterblichkeit immer älter und häßlicher
wurde genöthigt ihn den Leiden des Alters durch Verwandlung
in eine Heuſchrecke zu entziehen Der Gedanke der Erhaltung
der ewigen Jugend und der Bewahrung vor dem hinfälligen
und gebrechlichen Alter das mit dem unerbittlichen Schwinden
ſeiner Kräfte eine imwerwährende Mahnung an die endliche voll
ſtändige Vernichtung iſt bildet für die dichtende Phantaſie ein
Gebiet auf dem ſie ſich mit Vorliebe im Ernſt und im Scherz
herumtummelt Einer der ſpaniſchen Conquiſtadoren Ponce de
Leon ſuchte in der Nähe der amerikaniſchen Küſte die Jnſel
Bimini und auf ihr eine Quelle deren Waſſer die Greiſe ver
jüngt Ein alt franzöſiſches Volksbuch verſetzt dieſe Quelle nach
Jndien in das Land des fabelhaften Prieſterkönigs Johannes
und ein deutſcher Maler der neueren Zeit hat dieſen Gedanken
bildlich dargeſtellt Die alten abſchreckend häßlichen ver
ſchrumpften Weiber die auf der einen Seite in den Jugendbrunnen
hineintauchen entſteigen auf der andern als blühende mit den
üppigſten Reizen der Jugend geſchmückte Mädchen Jn an
deren Sagen wird die Verjüngung durch Anwendung eines
Zaubermittels bewirkt deſſen Zubereitung nur einzelnen Auser
wählten gelingt Die berüchtigte Zauberin Medea verjüngt den
Aeſon den Vater des Jaſon Dem 100 jährigen Paladin Ogier
von Dänemark ſtellt die Berührung mit einem wunderbaren
Ringe die verlorene Jugend wieder her und Theophraſtus
Bombaſtus Paracelſus bereitet das Diamantenelixir mit deſſen
Hilfe ihn ſein Diener kurz vor ſeinem Tode zu neuer Jugend er
wecken ſollte leider aber weil inzwiſchen der Tod ſeines Herrn
eingetreten war nicht mehr erwecken konnte über ein Stelldichein
mit ſeiner Geliebten hatte der leichtſinnige Diener die richtige Stunde
verſäumt Einem ähnlichen Geſchick verfiel der Zauberer Virgilius
Einer ſeiner Schüler ſollte ſeinen Herren ſo bald er geſtorben
in Stücke ſchneiden dieſe nach Beſtreichung mit einem Zauber
mittel in eine Tonne thun auf dieſe eine Zauberlampe ſtellen und
die Tonne nach einer beſtimmten Friſt öffnen Das geſchah aber
von ſeiten des neugierigen Schülers zu früh Der Tonne aus
welcher der verjüngte Virgilius hervorgehen ſollte entſchlüpfte ein
Weſen das kleiner als ein neugeborenes Kind war und mit kläg
lichem Geſchrei verſchwand

Abhandlungen über Gegenſtände aus dem Gebiete

der praktiſchen Chemie
Von Dr G Baumert

I

Die chemiſchen Grundlagen des Backens
4 Mehlverfälſchung und Mehlprüfung

Für den Backproceß ſowohl als auch für die durch denſelben
erzeugten Producte Brod ec iſt es von größter Wichtigkeit daß
ſich das zum Backen verwendete Mehl in einem normalen Zu
ſtande befinde Derſelbe kann unabſichtlich durch nachläſſige
Behandlung und Aufbewahrung oder abſichtlich durch Zuſatz
fremder Beſtandtheile herbeigeführt werden Jm erſten Falle
nennen wir das Mehl verdorben im letzteren verfälſcht

Die Prüfung des Mehles wird naturgemäß eine verſchiedene
ſein je nachdem wir es mit verdorbenem oder direct ver
fälſchtem Mehle zu thun haben es treten dabei verſchiedene
Fragen an uns heran ob eine Mehlſorte für Brodbereitung
geeignet ob ein Mehl ſchädlichen Einflüſſen ausgeſetzt war ob
es aus einer einheitlichen oder aus einem Gemiſch verſchiedener
Getreidearten hergeſtellt iſt ob es Stärkemehl anderer Pflanzen

oder Zuſätze mineraliſcher Subſtanzen erhalten hat
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Für den Praktiker iſt Farbe Geruch Geſchmack ſowie die

Art in der ſich Mehl anfühlt ein Kriterium für die allgemeine
Brauchbarkeit Fühlt ſich Mehl ſchliffig an wie der Bäcker
ſagt ſo iſt es zu fein gemahlen worden es muß habhaft
d h ſchwachkörnig ſein und darf ſich beim Drücken mit
der Hand nur loſe zuſammenrollen aber nicht klumpig werden

Ein annormaler Feuchtigkeitsgehalt des Mehles erzeugt auf
der hineingeſteckten Hand das Gefühl der Kälte was bei normal
trockenem Mehle nicht der Fall iſt Der Geruch ſei angenehm
erfriſchend nicht ſtockig oder ſchimmelig die Farbe gelblich weiß
bis weiß Die Farbe des Mehles bedingt auch die Farbe des
daraus bereiteten Gebäckes Die Unterſcheidung der Farbe der
verſchiedenen Mehlſorten iſt nicht leicht da man hierbei oft
optiſchen Täuſchungen ausgeſetzt iſt Am bequemſten und
ſicherſten kann man verſchiedene Mehlſorten auf ihre Farben
ſubſtanzen in der Weiſe prüfen daß man ſich auf einer
horizontalen Fläche eine Mehlſchicht ausbreitet und mit einem
Gegenſtande zu einer dichteren Mehlplatte zuſammendrückt
Auf dieſe bringt man dann in derſelben Weiſe eine zweite aber
kleinere d h die untere nur zum kleineren Theil bedeckende
Schicht einer anderen Mehlſorte darauf Man iſt ſo im Stande
beide Mehlſorten in einer Ebene zu ſehen und ihre Farbe mit
einander zu vergleichen Der Geſchmack von normalem Mehle
ſei angenehm ſüßlich nicht aber zeige es einen bitteren oder
ſchimmeligen Beigeſchmack und verurſache beim Kauen kein
Knirſchen zwiſchen den Zähnen Unter dem Mikroskop dürfen
weder Pilzbildungen noch ausgehöhlte Stärkekörner ſichtbar ſein

Der Waſſergehalt des Mehles ſteht mit deſſen Güte in nahem
Zuſammenhang An trockenen Orten aufbewahrtes Mehl enthält

12 Proc Feuchtigkeit Der Gehalt derſelben läßt ſich leicht
ermitteln wenn ein abgewogenes Mehlquantum 5 oder 10 Gr
bei 100 105 Grad C einige Stunden getrocknet und nach dem
Abkühlen in einem abſolut trockenen Raume z B unter einer
Glasglocke in welcher ſich ein Gefäß mit concentrirter Schwefel
ſäure befindet wieder gewogen wird Die Gewichtsdifferenz vor
und nach dem Trocknen liefert direct den Waſſergehalt Derſelbe
kann bis zu 20 Proc ſteigen ohne daß ein abſichtliches Anfeuch
ten zum Zweck der Gewichtsvermehrung dadurch als erwieſen an
zuſehen wäre denn Mehl iſt eine hygroscopiſche Subſtanz d h
es zieht beim Lagern in feuchten Räumen leicht Feuchtigkeit an
18 Proc Waſſer dürfte als äußerſte Grenze bei noch gutem
Mehle zu bezeichnen ſein enthält es noch mehr Waſſer ſo iſt es
zu verwerfen denn je höher der Waſſergehalt um ſo leichter und
u rdirbt das Mehl und um ſo geringer iſt die Ausbeute
an Brod

Ein zu feines Mahlen des Getreides erſcheint a priori nicht
von Nachtheil gleichwohl ſtellen ſich beim Backen zu fein vertheil
ten Mehles techniſche Uebelſtände heraus Derjenige Beſtandtheil
des Mehles der durch eine zu weit gehende Zerkleinerung am
empfindlichſten geſchädigt wird iſt der Kleber er büßt nämlich
dabei die Eigenſchaft ein den Teig zähe zu machen Mit andern
Worten der Kleber hat ſein Waſſerbindungsvermögen verloren

Will man Mehl auf das Waſſerbindungsvermögen des in ihm
enthaltenen Klebers prüfen was beſonders bei Weizenmehl der
Fall ſein wird ſo kann man entweder feſtſtellen wie viel Kleber
ſich aus gleichen Gewichtsmengen verſchiedener Mehlſorten unter
einem Waſſerſtrahle herauskneten läßt oder man wird beſtimmen
wieviel Waſſer verſchiedene natürlich dem Gewicht nach vollkom
men gleiche Mehlproben aufzunehmen im Stande ſind um einen
Teig von beſtimmter Zähigkeit herauszubringen Jm erſteren
Falle hat man alſo in dem direct ausgebrachten Kleber im letzte
ren in der Menge des zur Teigbereitung verbrauchten Waſſers
ein Maß für die Brauchbarkeit des Mehles

Auf dem erſteren Princip der Beurtheilung des Mehles beruht
ein von dem pariſer Bäcker Boland conſtruirter und Aleurometer
genannter Apparat zur directen Beſtimmung der Zähigkeit des
waſſerhaltigen aus dem Mehle friſch herausgewaſchenen Klebers

30 Gramm Mehl werden mit 15 Gramm Waſſer zu einem
ſteifen gleichmäßigen Teig angemacht und unter einem Waſſer
ſtrahl ausgewaſchen Von dem ſo iſolirten und ſeiner Menge
nach beſtimmten Kleber wiegt man 7 Gramm ab und formt
ſie zu einer Kugel indem man ſie in Kartoffelſtärke rollt
Dieſe Kugel kommt in eine Röhre die in ein auf 150 Grad C
erhitztes Oelbad geſenkt wird Die Röhre iſt in einiger Entfer
nung über der Kleberkugel durch einen leicht nach aufwärts be
weglichen Stempel geſchloſſen Bei der in der Röhre herrſchenden

Temperatur bläht ſich die Kleberkugel auf indem ihr Waſſerge
halt zu verdampfen beſtrebt iſt aber durch die Zähigkeit des
Klebers daran verhindert wird Die Kleberkugel vermehrt dabei
ihr Volumen und hebt dem entſprechend den auf ihr ruhenden
Stempel in die Höhe Dieſelbe wird an einer Scala abgeleſen
deren Theilſtriche einem beſtimmten Klebergehalt entſprechen Das
Mehl iſt zum Brodbacken noch geeignet wenn es den Stempel
wenigſtens bis zum Theilſtrich 25 hebt Gewöhnlich dehnt ſich
aber der Kleber zwiſchen dem 29 und 50 Theilſtriche aus Das
Mehl iſt natürlich um ſo beſſer je höher der aus ihm dargeſtellte
Kleber den Stempel des Aleurometers hebt

Ueber das Schaf und ſeine Züchlnng

Wenn auch die Zucht des Schafes in Deutſchland heute nicht
mehr jene große Bedeutung hat wie in der erſten Hälſte dieſes
Jahrhunderts ſo lehrt uns doch eine eingehende Betrachtung
daß das Schaf in ſeiner Nutzbarkeit wenn auch in einer anderen
Weiſe wie ehedem immerhin noch ein unentbehrlicher Factor eines
größeren Wirthſchaftsbetriebes iſt Seit undenklichen Zeiten ſteht
es unter der Herrſchaft des Menſchen und es wird behauptet
daß es vom wilden Schafe vom Muflon abſtamme Von
Aſien der Wiege der Cultur hat es ſich gleichſam mit der
Cultur über andere Erdtheile verbreitet Muthmaßlich iſt es
ſchon bei den Völkern des Alterthums in hohem Grade veredelt
geweſen denn abgeſehen von den vielen geſchichtlichen Fingerzeigen
wie beiſpielsweiſe die Widderhörner am Salomoniſchen Tempel
Zeugniß abgeben welchen Werth jene Völker auf die Schafzucht
legten konnte die koſtbare Farbe des tyriſchen Purpurs wohl auf
keinem anderen Stoffe außer der Seide ſo glänzend ſich her
ſtellen laſſen als auf feiner Wolle Heute iſt das Schaf mit
ſeinen verſchiedenen Raſſen über die ganze Erde verbreitet vom
Aequator bis in die Eisregion

Sicherlich würde es eine recht intereſſante Betrachtung ſein
wollten wir nach den geographiſchen Heimathsbezirken dieſe
verſchiedenen Schafraſſen näher ins Auge faſſen allein der
Raum geſtattet uns eine ſolche Ausſchweifung nicht wir
begnügen uns vielmehr mit der Beſchreibung des Merino
von der Zeit ſeiner Ueberführung von Spanien nach Deutſchland
und Frankreich ab Spanien iſt das Land wo das Merinoſchaf
geſchichtlich zuerſt auftritt Bei der Beſitznahme von Spanien
durch die Araber brachte dieſes Volk die Merinos mit in dieſes
Land Mittelſt der in Spanien vorhandenen Landraſſen ent
wickelte ſich unter der Herrſchaft der Mauern die Schafzucht zu
jener vollkommenen Raſſe welche ſpäter in die verſchiedenſten
Länder übergeführt wurde Die Ueberführung der Merinos in
die Länder Schweden Frankreich Deutſchland reſp Sachſen und
Oeſterreich geſchah faſt gleichzeitig im vorigen Jahrhundert
Der erſte Transport nach Sachſen erfolgte im Jahre 1765 der
von Oeſterreich und Frankreich zehn Jahre ſpäter während
Schweden ſchon früher als Sachſen Merinoſchafe aus Spanien
bezogen hatte Jn dieſen Ländern aber vorzüglich in Sachſen
begann von nun an ein bedeutender Aufſchwung der Schafzucht
ſich bemerklich zu machen welcher einen ſo weitreichenden Einfluß
ausübte daß er von eulturhiſtoriſcher Bedeutung geworden iſt
Das edle Merinoſchaf hatte allerdings auch ſo viele gute Eigen
ſchaften an Körperbeſchaffenheit und Wollreichthum aufzuweiſen
daß ihm der Vorzug eingeräumt werden mußte Von den
deutſchen Schafen ſagt ſchon Tacitus Die daſigen Schafe wären
von unanſehnlicher Geſtalt Wahrſcheinlich war ihre Wolle
nicht beſſer als dieſe Geſtalt Die wachſende Civiliſetion im
vorigen Jahrhundert machte ſchon höhere Anſprüche an die
Bekleidung und zu den feineren Stoffen konnten allein
nur die Merinos die Wolle liefern Wenn man auch in den
betreffenden Ländern anfänglich meiſt auf Reinhaltung der
ſpaniſchen Raſſe hielt wie dies hauptſächlich auf den Stamm
ſchäfereien Sachſens geſchah ſo läßt ſich doch mit ziemlicher
Wahrſcheinlichkeit annehmen daß die nach Deutſchland gekom
menen ſpaniſchen Schafe mit der Zeit alle mehr oder weniger
Blut von Landſchafen aufgenommen haben was nebenſächlich
bemerkt kein Fehler geweſen iſt
Durch die Bodenverhältniſſe und die verſchiedenen Zuchtrich
tungen haben ſich verſchiedene Typen des Merinoſchafes in ge
nannten Ländern erzeugt welche ſich ganz fremdartig einander
gegenüberſtehen und durch die Namen Escorial oder Elektoral
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